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Konto fürs Leben - bei lnge und Alwin Otten können die Mitarbeiter Renteneinstieg und Auszeiten flexibel planen. 

Mehr Freiraum für 
Fachl<räfte 

Arbeitszeit Sie wollen gute Mitarbeiter halten und neuen Fachkräften 
attraktive Jobs bieten? Mit flexibler Arbeitszeit erreichen Sie beides­

und erhöhen so ganz nebenbei auch Motivation und Produktivität. 

Text Kerstin Meier Foto Tobias Trapp 

Wie kann es ein Betrieb schaffen, den so 
dringend benötigten erfahrenen Fach­

kräften einen attraktiven Job zu bieten? Inge und 
Alwin Otten, Inhaber eines Kälte-, Klima- und 
Elektrofachbetriebes in Meppen, haben dafür ei­
ne im Handwerk bislang seltene Lösungen gefun­
den: ein Lebensarbeitszeitkonto für alle Mitarbei­
ter. Anlass war, dass ein 62 Jahre alter Mitarbei­
ter, der zunehmend an körperliche und gesund-

heitliche Grenzen stieß. sich deshalb häufig 
krank melden musste. Sehr gern, so Alwin Otten, 
wäre der Senior vorzeitig in Rente gegangen, 
"doch das konnte er sich aufgrundder hohen Ab­
schlägenicht leisten. "Das hat uns zu denken ge­
geben" , bekennt seine Frau lnge. "zu mal die Ren­
te sich weiter nach hinten verschiebt und unsere 
heute noch relativ junge Belegschaft fast ge­
schlossen älter werden wird." 
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Im Betrieb Otten können die Mitarbeiter heute 
vom Bruttolohn beispielsweise monatliche Fest­
beträge, Überstunden oder auch Sonderzahlun­
gen inklusive Arbeitgebersozialleistungen aufihr 
Konto einzahlen. In späteren Lebensphasen las­
sen sich diese Ersparnisse dann als Einkommens­
quelle abrufen. "Je nach Ansparbetrag erhalten 
Beschäftigte so die Chance, etwa vorzeitig in Ren­
te zu gehen, ihre Elternzeit zu verlängern oder ei­
ne Auszeit für die Pflege eines Familienmitglieds 
zu nehmen", nennt Harald Röder von der Deut­
schen Beratungsgesellschaft für Zeitwertkonten 
(DBZWK) einige Einsatzmöglichkeiten. 

Jeder Zweite will flexibel arbeiten 
Doch sind solche Modelle wirklich geeignet. die 
Attraktivität der Arbeitsplätze im Handwerk zu 
erhöhen? Die bereits zum zweiten Mal durchge­
führte Studie des Hamburger Fürstenberg Insti­
tuts hat darauf eine klare Antwort: So ist es vor 
allem die mangelnde Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie, die bei 82 Prozent der handwerk­
lichen Mitarbeiter auf die Leistung drückt. 
Konkret klagen laut Studie 76 Prozent der im 
Handwerk beschäftigten Mitarbeiter, dass sie 
keine Möglichkeit haben, ihrem Beruf von zu 
Hause aus nachzugehen. 41 Prozent vermissen 
explizit eine flexible Einteilung der täglichen 
oder wöchen tlichen Arbeitszeit. 
"Flexible Beschäftigungsmodelle werden in den 
nächstenJahrenrasant an Bedeutung gewinnen", 
prophezeit Ingra Freigang-Sauer vom RKW Ra-

~ Fünf-Schritte-Fahrplan 

Mitarbeiter Motivation 

~Vorteile 

Was Flexzeit bringt 
Aufträge flexibler abwickeln, teure Überstunden 
vermeiden und die Mitarbeiterzufriedenheit stei­
gern - Flexzeit hat viel e positive Effekte. 

93 

88 Weniger teure Überstunden . .;.... ___ ...... 

81 Höhere Arbeitszufriedenheit 

73 Steigerung der Motivation 

59 Effizientere Kapazitätsauslastung 

in Prozent, Mehrfachnennungen möglich; 
Quelle: LFI-Studie ,.Arbeitszeitmanagement 
im Handwerk" 2009 

1 tionalisierungs- und Innovationszentrum der 
Deutschen Wirtschaft in Eschborn. Um Klein­
und Mittelbetriebe für die mit dem Fachkräfte­
mangel und dem demografischen Wandel ver­
bundenen Herausforderungen zu rüsten, wurde 
im vergangeneu Jahr das vom Arbeitsministe­
rium geförderte Modellprojekt "Arbeits-Zeit-Ge­
winn" gestartet. So wird es nach Einschätzung 
von Diplom-Soziologin Freigang-Sauer fü r die Be-

"Die Jahres­
arbeitszeit 
spart bei der 
Buchhaltung 
viel Arbeit." 

So finden Sie das richtige Modell 

Wolfgang Sträter, 
Rechtsanwalt und 
Experte für Flexzeit in 
Dortmund. 

Je genauer die Arbeitszeiten auf die individuellen 
Belange des Betriebes zugeschnitten sind, desto 
mehr können Chef und Mitarbeiter von einem fle-

1. Analyse 

Ergründen Sie: Wo ist der Krankenstand hoch oder 
die Stimmung mies? Hier liegt das meiste Verbesse­
rungspotenzial ! Befragen Sie auch die Mitarbeiter 
nach ihrer Zufriedenheit und Wunsch-Arbeitszeiten. 

2. Entwicklung 

Oberlegen Sie, wie sich Defizite beseitigen und mit 
den Mitarbeiterinteressen bestmöglich in Einklang 
bringen lassen. Nicht immer sind einheitliche Ar­
beitszeitmodelle für die gesamte Firma si nnvoll. 

3. Vorbereitung 

Vereinbaren Sie mit allen betroffenen Mitarbeitern 
die neuen Regeln zu Arbeitszeit, Zeitausgleich, Ur-
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xiblen Arbeitszeitmodell profitieren. lassen Sie 
sich deshalb mit der Einführung genügend Zeit 
und nutzen Sie professionelle Beratung. 

Iaub und Vergütung schriftlich. Das ist zwar nicht 
zwingend erforderlich, schützt aber in der Praxis vor 
unnötigen Diskussionen und Konflikten. 

4. Einführung 

Beobachten Sie in der Startphase besonders genau, 
ob die gewünschten Effekte eintreten und wo sich 
unerwartete ,.Nebenwirkungen" zeigen. Befragen 
Sie dazu auch regelmäßig Ihre Mitarbeiter. 

5. Optimierung 

Verhindern Sie, dass Fehlentwicklungen sich verste­
t igen, und setzen Sie Verbesserungen schnellstmög­
lich um. Behalten Sie dabei auch ,.weiche" Faktoren 
wie die Arbeitszufriedenheit im Blick! 
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